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Einige neue Pflanzenarten aus den Karpathen.

I.

Von F. Pax (Breslau).

(Mit Tafel V.)

(Schluss.')

Damit stimmt auch überein. was Simonkai über die fragliche

Pflanze sagt; er diagnosticirt sie als „gracilis. minor, foliis imma-
culatis" und ideiitificirt sie mit A. apargioides Schur. Dass die

Schur'sche Pflanze auch kleinere Köpfe besitzt als die typische

H. tnaculatii beweist schon der Umstand, dass au einem anderen

Orte Schur die Pflanze als A. m'wrocephalus bezeichnet hat (Czetz,

Erd. Muz. VI. 10).

Hieraus dürfte zur Genüge hervorgehen, dass die Schur'sche
Pflanze mit der oben beschriebenen Form nicht identisch sein kann;

die Eigenschaften „gracilis, capitulo minore" passen auf £1. carpathlca

mit ihrem kräftigen Stengel und den grossen, schwarzen Köpfen

absolut nicht.

Fatra. Grasmatten am Gipfel der Krizna mit H. nniflora

Vill., Kalk. 1570 m. (F. Pax, 6. Aug. 1894.)

Erklärung der Abbildungen: Taf. V. A Habitusbild von

H. <:ar/>alhir(( Pax in % nat. Gr. B einzelne Schuppe dci- Köpfchen-

hülle, zweimal vergrösseit. C Früchte, nat. Gr. D Köpfchen von H.
iniiflovd Vill., ".nat. Gr. E einzelne Schuppe der Köpfchenhülle,

zweimal vergrössert. F Frucht derselben Art.

Hieraciunt rupicoluni Fries, var. hrevlpes Pax nov. var.

Mit diesem Namen bezeichne ich eine Pflanze, welche habituell

von dem Typus der Art erheblich abweicht, aber in den wesent-

lichen Merkmalen mit ihr so völlig übereinstimmt, dass ich sie nur

als Varietät abzutrennen geneigt bin.

Die äusseren Blätter der (i rundrosette sind breit,

rhombisch -eiförmig, am Grunde spitz und sitzen einem kurzen Stiel
auf, der die Länge der Spreite nur zur Hälfte erreicht.

') Veigl. Nr. 1, S. 20.
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Die wenigen Steng(>lblätter sind zu linealischen Formen leducirt.

Höhe der Pflanze 15— 16 cm: Stengel tief gabelspaltig.

Munkäcser Beskiden, Felsritze am Stqj, Karpatliensand-

stein, 1400 m. (F. Fax, 14. Aug. 1894, blühend.)'

Hieracluiti villosipes Fax, nov. spec; phyllopodum, caule

crassiusculo flexuoso villosulo floccoso eglanduloso
superne vel a medio furcato- oligocephalo, pedunculis
subaequalibus adscendeutibus pilosis et d

e

iks e c a n o - f 1 o c-

cosis eglandulosis; foliis basilavibus chartaeeis glauces-
centi-viridibus, junioribus pilis mollibus longis albis
creberrimis vestitis deinde plus minus glabrescenti-
bus ciliatis petiolo brevi dense villoso praeditis
oblongis vel lanceolatis apice et basi acutis dentatis
vel i

n

eis - dentatis. caulinis paucis li neari b iis villosis;

capitulis speciosis ovatis eglandulosisparcealbovillosis
pilisque nigris paueioribus praeditis, squamis anguste
cuspidatis capitula virgiiiea superantibus; ligulis aureis glabris.

Eine ausgezeichnete, grossköpfige Art vom Habitus des H.

hifidum WK., habituell durch die sehr dichte, weiche, weisse Be-

kleidung der jungen Kosetten sehr auffallend. Stengel 20—25 cm
hoch von der Hälfto oder dem oberen Drittel an gegabelt, bis auf

die linealischen 1—3 cm langen Tragblätter der Gabelzweige blatt-

los. Rosette sehr reichblättrig; die Grundblätter grün, mit einem

leichten Stich ins Blaugrüne, derb, auf 1 — 2 cm langem Stiel, die

Spreite etwa 4 cm lang, l^^^— 2 cm breit. Blühende Köpfe 3 cm
im Durchmesser.

H. villosipes steht etwa in der Mitte zwischen den Gruppen

der Oreadea und Vnlgato ; die Derbheit der Blätter, die Verzweigung

und die ansehnlichen Köpfchen eiinnern an den ersteren Verwandt-

schaftskreis; die weiche Behaarung an den letztei'en. dem es wobt

unter Berücksichtigung der Gesammtheit der Merkmale wird ein-

gereiht werden müsen. Speciell dürfte die nächste verwandte Art

das H. Ufidvm WK. selbst sein, von dem es durch Blattform, Grösse

der Köpfe und die so sehr reiche weiche Behaarung der Blatt-

rosetten sehr verschieden ist.

Munkäcser Beskiden, an den Felsen am Gipfel des Pikul,

Karpathensandstein. 1405 m. (F. Fax, 15. Aug. 1894, blühend.)

Hieraciuni Fatrae Fax. nov. spec; phyllopodum, caule

gracili flexuoso fistuloso scabriusculo substriato basi purpuras-

cente plus minus villoso-piloso apice m versus pilis stel-

latis floccoso eglanduloso 1

—

3-cephalo, pedunculis gra-

cilibus mediocribus arcuato-adscendeutibus floccosis pilisque

paucis nigris adsp ersis eglandulosis; foliis laete viridibus firme
membranaceis obsolete reticulatis praesertim subtus
pilosis supra glabresceutibus ciliatis, basilaribus ob-
longo lanceolatis in petiolum decurrentibus denti-
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cuhitis obtusiusculis vcl aciitis, caulinis 3—4, infimo basilari-

bus simili supru medium dilatuto scmiamplexicauli acuto. reliquis

ellipticis semiamplexicaulibus acuminatis denticulatis vel dentatis,

suprcmis deciescentibus plus minus reductis; involucris ovalibus,

squaniis nig:ricautibus acutis deiise floccosis eglaudulosis
p i 1 i s ([ u e ui g r i s p a u c i s a d s p e r s i s, iuterioribus dilute marginatis

;

ligulis aureis, acbaeniis nigris.

LI. Fatrae gleicbt im Habitus dem H. WimmeH Uechtr. und

namentlich dem H. rarpathicum Bess. Bei ein(3r Höhe von 20—30 cm
ist es viel zierlicher und schlanker als gewöhnlich H. Wimmeri
Uechtr. Die grundständigen Blätter erieichen eine. Länge von 5—6 cm
bei einer Breite von 2— 3 cm, davon kommen etwa 2 cm auf den

Blattstiel, der ganz allmählich in die Spreite übergeht. Die Stengel-

blätter sind bis 4 cm laug und IV. cm breit, die unteren den Grund-

blättern ähnlich, die oberen elliptisch, alle halbstengelumfassend.

Köpfchenstiele 2— 3 cm lang.

Die neue Art gehört in die Section Alpestria, deren Entwick-

lung in den europäischen Hochgebirgen, keineswegs aber „meist nur

in den Sudeten und der hohen Tatra" liegt (Vergl. Borbäs, Bot.

Centralblatt. Bd. XL, p. 170)-, sie schliesst sich unmittelbar an die

auch untereinander nahe verwandten Arten H. carpathimm Bess.

und H. Wüumerl Uechtr. an, unterscheidet sich von beiden aber

durch den gänzlichen Mangel an Drüsenhaaren in der Infiorescenz

und den Köpfchenschuppen, durch die kräftige Entwicklung der

Sternhaare, den reicher beblätterten Stengel und die schwarzen

Früchte.

In dem Obigen wurde das //. carpathicun» Bess. im Sinne von

Fries. U echtritz und Schneider (Fl. Carpathor. princ.) auf-

gefasst. Auf Grund der von Fries gesehenen Exemplare, die er mit

aller Bestimmtheit als H. carpathimm Bess. bezeichnet, muss ich

mich der F r i e s'schen Auffassung mit U echt ritz und Schneider
anschliessen. Es gehört diese Pflanze unstreitig zu den Alpestria

und in die Nähe von H. Wimmeri Uechtr.; wenn Borbäs ein bei

Bela-Höhlenhain vorkommendes Hieracium aus der Gru]^ne der Vul-

jfuta für das IT. carpathicum der Fries'schen Epicrisis hält (Bot.

Centralbl., LX, p. 171X so befindet er sich hierin im Trrthum.

Fatra. Alpenmatten am Gipfel der Krizna, 1550 m, Kalk

(F. Pax. — 6. Aug. 1894).

Hieracmm Wahlenber(/ii Pax, nov. spec; subphyllo-
podum. foliis basilaribus demum marcescenti.bus; caule

elato fblioso subflexuoso rigiiliusculo striato hinc inde pilis nigris

basi incrassatis adsperso; inflorescentia corymboso-paniculata 3—9-

cephala. capi tulis virgfineis subnutantibus, pedunculis brevi-

bus gracilibus dense albido- floccosis pilisque nigris apice canes-

centibus adspersis; foliis firmis glaucescentibus sparse pilosis

margine subciliatis. basilaribus sub anthesi subemarcidis
4'
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oblongis breviter petiolatis, caiilinis 4— 6 decrescentibiis inferioribus

sessilibus rbombeo-lanceolatis. superioribus lanceolatis aciitis sub-
amplexicaulibus, omnibiis glaiiduloso-denticulatis,
supremis saepe subintegris; involucris oblongis, basi rotundato-trun-

catis efloccosis, squamis latiiisculis nigris acutis sub-
glabris vel exterioribus sparse pilis nigiis adspersis,
exterioribus brevibus laxis, interioribiis diliite marginatis, omnibus
capitula virgiuea mani feste superantibiis; ligulis aiireis

g 1 a b r i s.

Die beschriebene Art wird 40— GO cm hoch und zeichnet sich

durch die dunklen Köpfe und die blass-blaugrünen. derben Blätter

aus. Die unteren Steugelblätter sitzen mit 1)reiter Basis dem Stengel

an und sind bei einer Breite von 2—2'/, cm und einer Länge von
8— 10 cm beiweitem grösser, als die höher stehenden, deren An-
heftung mehr halhstengelumfassend wird. Die grösste Breite der

Blätter liegt bei den unteren Stengelblätteru über, bei den oberen

in der Mitte des Blattes. Die Zähnelung ist gewöhnlich schwach.

nur an kräftigen Exemplaren deutlich. Köpfchenstiele 2— 2 7n cm lang.

Anfänglich war ich geneigt. H. Wahlenhergü Fax in die Ver-

wandtschaft des H. silesiacum Krause zu versetzen, und ich wurde

hierzu namentlich durch den habituellen Eindruck, den die frische

Pflanze mit ihrem beblätterten Stengel, den derben, blaugrünen

Blättern und den breiten, dunklen Köpfchen machte, veranlasst. Ein

genaueres und immer wieder in Angriff genommenes Studium der

Pflanze brachte mir aber die auch brieflich von Freyn aus-

gesprochene üeberzeugung. dass ihre Verwandtschaft in der Nähe
des polymorphen II. tridentatum Fries zu suchen sei. Dass sie mit

den Formen dieser Art nicht vereinigt werden kann, lehren schon

die dicken, tiefschwarzen KöpfcheuhüUeu und die derben blaugrünen

Blätter.

Tatra, im Thale des Belanskibaches am Krivan, bei 1500 m,

zwischen Knieholz (F. Fax, 13. Aug. 1893).

Im Anschluss an die vorstehend beschriebenen Hieracien füge

ich die Standorte einiger interessanter Pflanzen hinzu, von denen

mehrere für die Karpathen noch nicht nachgewiesen sind.

* Prunus petraea Tausch: Fatra, Belska Doliua am Kri-

van. — Epilohium alsinefoUumX montanum : Nizne Tatra. Stjav-

nicathal. — Gentiana Vägneriana Janka : Munkäcser Beskiden, Gipfel

des Stoj. — Sweertia alpestria Baumg.: Tatra, Mengsdorfer Thal.

Koscieliskothal: Nizne Tatra. Demenovathal. — Globidaria WilL-

kommi Nym. Trencsin, Sulovthal, mit Euphrasia saUshurgensis Fk.

bei 370 m! ^ Dipsacus p'dosua L. Fatra, Arvathal bei Kralovan

(Cfr. Schneider-Sagorski, Flora 209). — Hieracwni polymorphum
Schneid, var. Fritzei F. Schtz. : Märmaros, Pop Ivan. — H. dentatum
Hoppe: Fatia. Krizna mit i7. r/Z/o,wwi L. — *II. glandvJoso-dentatum
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üechtr. : Munkäcser Beskiden. Pikiil. — H. caesimn Fries var. a/pcs^re

Liiidel). Miiuki'ics.'r Beskideii. Pikul; Maimaros. l^)p Ivan. — H. po-

cutiuni Wol.: Märniaros, Okola; Siebenbürgen. Kronstadt, Zeidener

Berg (Dr. Th. Schübe!). — H.tridentatum>Chiiplei(roides,ZQh\xQ\c\i

am Popovaborge in der Nizne Tatra (CtV. Seh noi der- Sago rski,

Flora :^(>7i. - *//. imdoides Tausch: Fatra, Krizna, mit jET. /)?-erta<i-

thoules Vill.

Arbeiten des botanischen Institutes der k. k. deutschen Universität Prag. Vli.

Beitrag

zur Kenntnis der Glattung AIectorolopinis All.

Von Dr. Jacob von Sterneck (Piag).

(Jlit Taleln und 1 Karte.)

(Fortsetzung. ')

Wir finden, wenn wir die Arten der Gattung Alectorolophus

durchgehen, fast zu jeder Art eine Parallelart, welche sich von

der ersteren durch die ganz auffallend späte Blütezeit, und durch

habituelle Unterschiede trennen lässi. Ich will diese später blühenden

Parallelarten, mich dem Vorgange Kerner's und Wettstein's bei

den Gentianen der Section ^Endotricha'' Fröl. '") anschliessend, als „Spät-

blütige" (Aidumnales) '), im Gegensätze zu den „Frühblütigen"

(Aestivales) bezeichnen.

Die habituellen Verschiedenheiten dieser beiden Gruppen sind nun
im Wesentlichen folgende: Die meist viel reicheren Seitenzweige der

,,Autuinnales"' gehen vom Hauptstengel in rechtem Winkelab, verlaufen

bogig nach aufwärts und überragen oft um ein Beträchtliches den

Hauptstengel selbst, während bei den ..Aeslivales"' die Seitenzweige

schräg nach aufwärts abgehen und niemals die Höhe des terminalen

Stengels erreichen. Die Stengelinternodien sind bei den Aidumnales
meist kürzer als die betreifenden Stengelblätter, woduicli die Pflanzen

ein gedrungenes buschiges Aussehen erhalten, während bei den Aestivales

der Stengel gestreckt ist und die Stengelblätter die Internodien an

Länge beiweitem nicht erreichen. Weiter finden wir bei den Autum-
nales an dem Hauptstengel zwischen der obersten Verzweigung und
der untersten Blüte drei und mehr Laubblattpaare eingeschaltet, was

') Vergl. Nv. 1. S. 1.

") Vergl. Kern er Schedae ad Flor, exsicc. Austro-Hanaar. Nr. 649 und
Wettstein Unters, ü. Pfl. d. ü. u. Mon. I. D. Art. d. G. Gentiana a. d. Sect.

Eiid. (Oe. B. Z. 18ltl/92).

'j Die Bezeichnungen „ Autumnale.'^'' und „Aestivales" treffen allerdings

nicht ganz zn. weil die letzteren im Mai bis Juli, die ei>teren aber im August
lind SeptombL-r blühen, und demnach beider Blütezeit in den Kalendersommer
lallt. Alli.in, mit Rücksicht auf die Klarheit und Einfachheit dieser Namen
und auf die von Kerner a. a. 0. zuerst gewählte Bezeichnunij: von früh- und
spätblütigen Formen überhaupt, glaube ich. mir diese kleine Uncorrectheit

schon gestatten zu dürfen.
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